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Seit der letzten SchuLZe-Ausgabe

Anfang 201 3 ist einige Zeit ins Land

gegangen, während die neue

SchuLZe manche Geburtsschwie-

rigkeiten hatte, trotz vieler eifriger

und kreativer Geburtshelfer. Nun ist

sie endl ich da, die 1 1 . Ausgabe!

Unterdessen war das Leben un-

seres Sprachlernzentrums für

Deutsch ausgefül lt von vielzähl igen

und vielfältigen Ereignissen und Er-

lebnissen.

So haben wir das hoffnungsvol-

le, „sonnige“ Kinderprojekt „Ju-Ki-

Welt“ veranstaltet, für das wir uns

gemeinsam mit aktiven Kindern

und Jugendl ichen, die die deutsche

Sprache lernen möchten, mehrere

Tage lang trafen   – nicht auf der

Schulbank, sondern in einem male-

rischen Lager, unter Kiefern oder in

Blockhäusern. – „Ju-Ki-Stadt“, so

hieß alsdann die Fortsetzung des

Projekts ein Jahr später vor Ort in

unserem SLZ.

Auch konnten wir in unsere Räu-

me Kolleginnen und Kol legen aus

den anderen sibirischen SLZs des

Goethe-Netzwerkes einladen, um

mit ihnen die Kenntnisse im Leiten

von Blended-Learning-Kursen und

Betreuen der moodle-Plattform zu

vertiefen. Denn wir möchten mit

der Zeit gehen und uns modernen

Lehrmethoden widmen, um unse-

ren KursteilnehmerInnen die Mög-

l ichkeit anzubieten, ihre Sprach-

kompetenzen auch zu Hause, aber

unter Online-Aufsicht von erfahre-

nen und qual ifizierten LehrerInnen

zu verbessern.

Zudem haben unsere Lehrerin-

nen in Bozen (I tal ien) ein sechstägi-

ges Seminar im Rahmen der Inter-

nationalen Deutschlehrertagung

(IDT) besucht und somit ihren Hori-

zont erweitert sowie ihre methodi-

schen und didaktischen Fertigkei-

ten ergänzt. Und wer weiß, wie vie-

le neue Lehrtricks sie nun für

unsere l ieben Kundinnen und Kun-

den parat haben! Viel leicht konntet

Ihr ja bereits diese Tricks in Euren

Kursen bemerken?

Weiter sind wir Euren Wünschen

gefolgt und haben einen Gramma-

tikkurs auf dem A-Niveau entwi-

ckelt und gestartet, der sehr dank-

bar angenommen und deshalb nun

schon mehrfach durchgeführt wur-

de. Dieser Kurs ermöglicht es den

TeilnehmerInnen, die schon früher

erworbenen Kenntnisse grammati-

kal ischer Phänomene zu trainieren

und zu automatisieren, um letztl ich

sicherer und sowohl mündlich als

auch schriftl ich mit deutschen Mut-

tersprachlern kommunizieren zu

können.

Die letzten Monate standen sehr

im Zeichen der Fortbildung unserer

Kol legInnen zugunsten dynami-

scher und dabei kreativer wie inter-

aktiver Lehr- und Lernmethoden.

So versuchten wir durch multime-

diale Mittel – etwa durch musikal i-

sche und theatrale Formen – nicht

al lein in unseren Kinder-, sondern in

sämtl ichen Kursen sowie zahlrei-

chen Projekten ein Deutschlernen

mit Spiel, Spaß und Erfolg zu för-

dern. Genannt sei in diesem Zu-

sammenhang die vom SLZ in Ke-

merowo organisierte Erlebnisaus-

stel lung „Märchenwelten“ des

Goethe-Instituts mit einem bunten

Rahmenprogramm, bei dem vor al-

lem unsere kleinen Märchen- und

Deutschfreunde aktiv werden

konnten.

EDITORIAL

LIEBE LESERINNEN UND LIEBE LESER!
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Im Jahre 201 3 hat das Sprachlern-

zentrum in Kemerowo – Partner

des Goethe-Instituts Russland sein

1 0-jähriges Jubiläum gefeiert. Al le

Kol leginnen und Kol legen des

Goethe-Instituts Russland möchten

Ihnen zu diesem feierl ichen Anlass

die herzl ichsten Glückwünsche

übermitteln.

Die hochqual ifizierten Lehrkräfte

am Sprachlernzentrum erteilen

einen spannenden, kreativen und

hochwertigen Unterricht, vermit-

teln landeskundl iches Wissen über

Deutschland an die Kursteilnehmer

und erwecken Interesse an der

deutschsprachigen Kultur. Diese

besondere Rol le Ihres Sprachlern-

zentrums als Sprach- und Kultur-

mittler kann nicht hoch genug ein-

geschätzt werden.

Das Goethe-Institut Russland ar-

beitet seit vielen Jahren eng mit Ih-

rer Institution zusammen und war

auf intensivste Weise in den Pro-

zess des Aufbaus und Ausbaus des

Sprachlernzentrums einbezogen.

In den 1 0 Jahren seines Bestehens

hat sich das Sprachlernzentrum in

Kemerowo zu einem erfolgreichen

Sprachkursbetrieb mit Schwer-

punkt Deutsch entwickelt. In dieser

Zeit haben wir viele innovative

Konzepte gemeinsam umgesetzt,

die zweifel los das Image des

Sprachlernzentrums in Kemerowo

prägen und viele Perspektiven für

seine weitere erfolgreiche Entwick-

lung eröffnen.

Besonders hervorzuheben ist der

Status des Sprachlernzentrums in

Kemerowo als akkreditierter Part-

ner des Goethe-Instituts, dessen

Sprachkursangebot den interna-

tionalen Qual itätsstandards des

Goethe-Instituts für den Deutsch-

unterricht entspricht.

Wir gratul ieren Ihnen herzl ich zu

Ihrem Jubiläum und freuen uns auf

die Fortsetzung unserer langjähri-

gen erfolgreichen Zusammenar-

beit.

Dr. habil. Christoph Veldhues

Leiter der Spracharbeit in der Region

Osteuropa/Zentralasien

SEHR GEEHRTE KOLLEGINNEN IN KEMEROWO,

GRATULATIONEN ZUM JUBILÄUM

Am 25. November 201 3 ist un-

ser Sprachlernzentrum runde 1 0

Jahre alt geworden, während wir

nun schon auf mehr als 1 1 Jahre

unseres Bestehens zurückbl icken

und in Kürze unseren 1 2. Geburts-

tag feiern können! Mag dieser

verzögerten 1 1 . SchuLZe zum 1 1 .

Jahrestag unseres Zentrums also

sehr bald eine 1 2. Auflage zum 1 2.

Jubiläum des SLZ folgen! Und

zwar wieder eine echte Drucksa-

che im Online-Zeitalter!

In al l den Jahren durften wir

viel zusammen erleben. Wir, das

sind die SLZ-MitarbeiterInnen und

vor al lem unsere Kursteilnehmer-

Innen, ob Kinder, Jugendl iche

oder Erwachsene, die auf ihre je

eigene Art, stets aber energisch

und zielbewusst sowie kreativ und

wissbegierig, mit uns zusammen

Deutsch gelernt haben. Und mehr

noch: Sie haben sich mit der deut-

schen Kultur vertraut gemacht

und an al len möglichen Projekten

und Wettbewerben des SLZ und

Goethe-Instituts teilgenommen, ja

sind sogar nach Deutschland ge-

fahren und haben  – nicht zuletzt –

wiederum Artikel für die SchuLZe

geschrieben. Und al le sind sie mit

uns ein ganzes Stück weiter ge-

wachsen!

Leider sind einige unserer in

dieser SchuLZe noch präsenten

Kol legen und Kol leginnen inzwi-

schen gegangen, neue, junge Mit-

arbeiterInnen dafür aber gekom-

men. So wünschen wir uns, dass

die Tür zum Sprachlernzentrum

weiter immer offen steht, den Kol-

legen und nicht zuletzt unseren

Kursteilnehmern!

Euer SchuLZe-Redaktionsteam

November 2015

GRATULATIONEN ZUM JUBILÄUM
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SLZ-GESCHICHTE
SLZ-MITARBEITERINNEN

DAS WAREN UND SIND UNSERE KOLLEGEN...

BBiibbll iieevvaa ,, OOxxaannaa

Dienstposten: OKR-Verantwortl iche und ehemalige methodische Leiterin,

Prüferin SD 1 , SD 2, Fit 1 , Fit 2

Sternzeichen: Zwil l ing

Augenfarbe: blaugrau (hängt von der Stimmung und Farbe der Kleidung

ab)

Hobbys: Stricken und Stickerei, Kochen

Mir gefällt an meiner Arbeit, dass ich nicht nur mit den Menschen kommu-

niziere, sondern auch neue Länder und neue Leute kennenlerne. Ich mag es,

zu lernen und neue Kenntnisse zu erlangen, das macht mir Spaß.

Ich wünsche meinen KollegInnen, dass sie immer neugierig bleiben und

sich ständig weiter entwickeln!

Ich wünsche meinen StudentInnen, dass sie immer höhere Sprachniveaus

erkl immen!

TTsseell yykkoovvsskkaa jjaa ,, NNaattaa ll ii aa

Dienstposten: DaF-Lehrerin (Erwachsene, Kinder, Jugendl iche),

Prüferin SD 1 , SD 2, B 1 alt und neu, ZDJ, B 2, C 1

Sternzeichen: Stier

Augenfarbe: graublau

Hobbys: Reisen, Tiere, Psychologie

Mir gefällt an meiner Arbeit, dass ich immer die besten Studenten

(Gruppen) im Zentrum unterrichte, die Erfolge und Fortschritte der

Kursteilnehmer sehen kann – und unser Team und meine Kol legen (die

besten auf der ganzen Welt).

Ich wünsche meinen KollegInnen mehr Freizeit, um das Leben zu ge-

nießen, die besten Kursteilnehmer und neue Ideen im Unterricht.

Ich wünsche meinen StudentInnen viel Spaß beim Deutschlernen, dass

sie neue Freunde im Zentrum finden, solche Lehrerinnen wie unsere,

und dass sie immer Zeit haben.

KKuuzznneettssoovvaa ,, EEll eennaa

Dienstposten: Leiterin und Prüfungsverantwortl iche des Sprachlernzentrums

Sternzeichen: Jungfrau

Hobbys: Wandern, Lesen, Klassische und Bardenmusik
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SLZ-GESCHICHTE
SLZ-MITARBEITERINNEN

TTaarraassoovvaa ((SScchheerriinnaa)) ,, NNaattaa ll ii aa

Dienstposten: ehemalige SLZ-Managerin

Sternzeichen: Fisch (manchmal bin ich ein Goldfisch, aber von Zeit zu Zeit auch

ein Haifisch ;-)

Augenfarbe: dunkelbraun

Hobbys: Photographie, Lesen, Schauspielkunst, Snowboard fahren

Mir gefällt an meiner Arbeit, dass ich die Möglichkeit habe, meine Ideen zu real i-

sieren und viele Projekte zu organisieren.

Ich wünsche meinen KollegInnen, dass sie immer Erfolg bei der Arbeit haben.

Ich wünsche allen StudentInnen des SLZ, dass sie immer Spaß beim Lernen der

deutschen Sprache haben.:)

SSoobboolleevvaa ,, EEll eennaa

Dienstposten: DaF-Lehrerin (Erwachsene und Jugendl iche), zur Zeit keine

JuKu-Gruppe, aber träume davon. Ich bin noch Prüferin SD 1 , SD 2, Fit 1 , Fit 2,

B 1 , C 1 .

Sternzeichen: Zwil l ing

Augenfarbe: wechselhaft – bei guter Laune ist sie fast braun, bei schlech-

ter  – eher grün.

Hobbys: Vor al lem Tanzen, das macht Spaß und hilft mir, fit zu bleiben. Musik

ist auch immer dabei. Aber meine große Liebe ist natürl ich Deutsch. Ich mag

al les, was damit verbunden ist.

Mir gefällt an meiner Arbeit, dass ich mit vielen Menschen arbeite, inter-

essante Kontakte knüpfe. Meine Kol leginnen, die zu meinen Freundinnen

geworden sind, und die freundl iche Atmosphäre haben meine Arbeit am

SLZ zu meinem Hobby gemacht.

Ich wünsche meinen KollegInnen interessante Projekte, Selbstverwirkl i-

chung, freundl iche Studenten und viel Geld schadet auch nicht.

Ich wünsche meinen StudentInnen interessante Gruppen, Zeit, Geduld, den Wunsch und auch das nötige Geld,

Deutsch zu lernen, und viele Situationen, wo Sie Ihre Deutschsprachkenntnisse anwenden können.

BBeerrnneerrtt,, SSaannddyy

Dienstposten: Sprachassitent des Goethe-Institutes am SLZ Kemerowo

(Okt. - Dez. 201 2 und Sept. 201 3 - Mai 201 5)

Sternzeichen: Wassermann (wie Wasserr mal sti l l , mal sprudelnd)

Augenfarbe: wechselhaft

Hobbys: Segel- und Kanusprot, Yoga und Wandern, Poesie und Philosophie

Mir gefällt an meiner Arbeit, immer wieder verschiedenste kleine und

große Deutschlerner in den unterschiedl ichsten Kontexten kennenlernen

und dabei von ihnen lernen zu dürfen.

Ich wünsche meinen KollegInnen , dass sie die Spracharbeit jung hält und

sie und ihre Schüler/Studenten eine Sprache sprechen.

Ich wünsche allen StudentInnen des SLZ, dass sie für die wirkl iche Schule,

das Leben lernen und dabei neugierig und auf dem Weg ihrer Träume und

Ziele bleiben.
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SLZ-MITARBEITERINNENSLZ-MITARBEITERINNEN

GGii ll jjoowwaa,, XXeenn iiaa ((XXeenn ii ))

Dienstposten: DaF-Lehrerin (Erwachsene und Jugendl iche)

Sternzeichen: Krebs (darum mag ich immer krabbeln)

Augenfarbe: hängt von der Tageszeit ab, manchmal auch rot, aber in al len

anderen Fäl len grau-grün-blau

Hobbys: Malen, leider habe ich dafür nicht viel Zeit

Mir gefällt an meiner Arbeit, dass ich den Leuten etwas Neues erzählen und

eine neue Welt zeigen kann. Es ist immer angenehm, wenn die Kursteilneh-

mer sagen, dass die deutsche Sprache schön ist, obwohl sie früher nicht so

gedacht haben.

Ich wünsche meinen KollegInnen, dass sie immer jung bleiben und die Lust

auf die Arbeit nicht verl ieren.

Ich wünsche meinen Studentinnen… (sol l ich meinen Studenten nichts

wünschen?), dass sie einen reichen deutschen Mann finden! Ich wünsche

meinen Studentinnen und Studenten viel Spaß beim Lernen und auch, dass

sie die Lust daran nicht verl ieren, weil eine neue Welt immer bunt und span-

nend ist, fal ls man sich dafür interessiert.

BBeerrnneerrtt ((PPuuttsscchhkkiinnaa)) ,, AAnnaassttaassii ii aa

Dienstposten: ehemalige SLZ-DaF-Lehrerin (Erwachsene), Prüferin SD 1 ,

SD 2, Fit 1 , Fit 2, B1 neu, Chefredakteurin der Zeitschrift „SchuLZe“

Sternzeichen: Jungfrau (einige finden, dass ich Löwin bin…)

Augenfarbe: grau

Hobbys: klassische Romane, Übersetzungen von Lyrik, Nadelarbeit, Reisen

Mir gefällt an meiner Arbeit Kommunikation mit ganz verschiedenen Leu-

ten, die Möglichkeit, sich professionel l und persönl ich zu entwickeln, bunte

Arbeitsblätter, Smart-Board-Tools und Gebäck im Lehrerzimmer! ;)

Ich wünsche meinen KollegInnen, dass ihre Ordner immer vol l von Gummi-

bärchen, Mozartkugeln und Marzipanpral inen sind und die Arbeit immer

Spaß und Freude macht.

Ich wünsche meinen KursteilnehmerInnen talentierte, geduldige, nette, im-

mer lächelnde LehrerInnen, die in ihrer Arbeit geschickt mit Zuckerbrot und

Peitsche vorgehen könnten.

II ggnnaattoovvaa ,, EEll eennaa

Dienstposten: DaF-Lehrerin (Erwachsene, Jugendl iche)

Sternzeichen: Widder

Augenfarbe: grau

Hobbys: Lesen, Reisen, Musik

Mir gefällt an meiner Arbeit, dass ich den Studenten meine Deutschkennt-

nisse vermitteln und die Ergebnisse meiner Tätigkeit sehen kann, der Um-

gang mit interessanten Menschen, die eigene Weiterbildung und Persönl ich-

keitsentwicklung.

Ich wünsche meinen KollegInnen Kreativität und Begeisterung für die Ver-

wirkl ichung neuer Ideen im Lernprozess.

Um die Sprache zu lernen, braucht man viel Geduld, Mühe und Fleiß.

Ich wünsche meinen Studenten, dass der Lernprozess Spaß mit sich bringt.

Viel, viel Erfolg! (unabhängig vom Ziel des Lernens)
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SLZ-MITARBEITERINNEN
SLZ-MITARBEITERINNEN

KKnnjjaazzkkoovvaa ,, DDiinnaa

Dienstposten: DaF-Lehrerin (Kinder, Jugendl iche),

Prüferin SD 1 , SD 2, Fit 1 , Fit 2

Sternzeichen: Zwil l ing

Augenfarbe: graublau

Hobbys: Fotografieren

Mir gefällt an meiner Arbeit der Augenschein der Kinder, ihr Lächeln und

ihr großes Interesse an Deutsch.

Ich wünsche meinen KollegInnen neue professionel le Entdeckungen,

Kreativität und eine starke sibirische Ge-

sundheit!

Ich wünsche meinen StudentInnen viel

Spaß und große Freude beim Deutschler-

nen.

LLaarriioonnoovvaa ,, NNaattaa ll ii aa

Dienstposten: ehemalige SLZ-DaF-Lehrerin (Erwachsene, Jugendl iche)

Sternzeichen: Löwe

Augenfarbe: grün

Hobbys: Sport, Reisen

An meiner Arbeit gefällt mir der Umgang mit meinen netten Studenten und

Studentinnen=)

Ich wünsche meinen KollegInnen Begeisterung, Schaffensdrang und lernbe-

gierige Studenten!

Ich wünsche meinen Studenten und Studentinnen Fleiß und Geduld, dann

wird der Erfolg nicht ausbleiben!

ReporterIn (weiter R.): Guten Tag,

Frau Bauer! Sagen Sie bitte, haben

Sie vorher schon einmal in Russland

gearbeitet?

Manuela Bauer (weiter M.B.): Guten

Tag! Ja, natürl ich, ich habe im

Sprachlernzentrum Kemerowo als

Sprachassistentin gearbeitet.

R.: Haben Sie vorher schon in

Sprachlagern gearbeitet?

M.B.: Nein, noch nicht. „Ju-Ki-Welt!“

ist meine erste Probe. Aber ich habe

in Frankreich als Au-Pair gearbeitet.

Die Famil ie hat 4 Kinder und ich

musste mich um sie kümmern.

R.: Hat Ihnen diese Arbeit gefal len?

M.B.: Natürl ich, das war eine sehr

gute Erfahrung für mich.

R.: Was war für Sie der Anreiz, nach

Russland zu fahren?

M.B.: Ich habe an der Uni Russisch

und Französisch studiert. Ich den

Aufenthalt hier gut für meine

sprachl iche und berufl iche Praxis.

Außerdem gefäl lt mir Russland.

R.:Wie haben Sie reagiert, als Sie das

Angebot für die Arbeit in der „Ju-Ki-

Welt!“ bekommen haben?

M.B.: Zuerst habe ich nachgedacht,

aber dann habe gemerkt, dass ich

teilnehmen möchte. Ich hatte

Anfang Mai auch Urlaub, jetzt habe

ich genügend Motivation hier als

Sprachassistentin am Lager mitzuar-

beiten.

R.: Wie war der erste Tag beim Pro-

jekt „Ju-Ki-Welt!“ für Sie?

M.B.: Das war Samstag, der 1 . Juni.

Wir hatten viel zu tun. Wir haben ei-

ne Schatzsuche veranstaltet und T-

Shirts für die Kinder versteckt. Al les

hat tol l geklappt und für mich selbst

war das al les interessant.

R.: Haben Sie eigene Projekte bei der

„Ju-Ki-Welt!“ real isiert?

M.B.: Ja, mein Projekt hier war mein

Workshop.

R.: Was haben Sie beim Workshop

gemacht?

Seid Ihr neugierig, was Manuela

geantwortet hat? Lest dann bitte

weiter auf S. 1 3!

INTERVIEWMIT DER SPRACHASSISTENTIN DES GOETHE-INSTITUTS
MANUELA BAUER (JANUAR - MAI 201 3)

DDuurrcchhggeeffüühhrrtt vvoonn LLeerraa TToorrgguullkkiinnaa uunndd KKiirrii ll ll GGrriinneevviicchhddeenn,, TTeeii llnneehhmmeerr ddeess SSpprraacchhllaaggeerrss „„JJuu--KKii--WWeelltt““ iimm JJuunnii 220011 33..
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TEAMREISE

DIE IDT 201 3 IN BOZEN, ITALIEN

TEAM-REISE

// Oxana Biblieva,

Natalia Tselykowskaja,

SLZ-Lehrkräfte

Schon im Februar 201 3 haben viele

Mitarbeiter des SLZs beschlossen

in diesem Jahr an der Internationa-

len Deutschlehrertagung (IDT) teil -

zunehmen. Das ist die beste Mög-

l ichkeit für die Deutschlehrer, die

Sprachkenntnisse zu vertiefen,

neue Kontakte zu knüpfen, eigene

Erfahrung zu reflexieren. Unser

Team bestand aus 9 Personen: die

organisatorische Leiterin, methodi-

sche Leiterin und unsere Kursleite-

rinnen. Noch vor der Tagung war

unsere Reise gut durchdacht und

folgl ich wurden mehrere Sektio-

nen des Programms von

uns besucht. Die Team-

reise fand Ende Jul i/An-

fang August 201 3 in ei-

ner kreativen und

schöpferischen Atmo-

sphäre statt. Besonders

bemerkbar machte sich

dies in den Sektionen

und Workshops.

Während der ganzen

IDT arbeiteten die Stän-

de der verschiedenen Verlage. Sie

standen den Tagungsteilnehmern

stets zur Verfügung: von den Vorle-

sungen und Sektionen, von und

nach der Mittagspause. Sogar auch

am Abend konnten al le IDT-Gäste

wichtige und aktuel le Informatio-

nen über die Methodik und Didak-

tik im DaF-, DaZ- und DaM-Unter-

richt bekommen.

Man konnte neue Erscheinungen

von verschiedenen Verlagen ken-

nenlernen.

Zahlreiche, nützl i-

che Geschenke und

Werbeprodukte

verbesserten auch

die Laune der IDT-

TeilnehmerInnen.

Besonders kann

man betonen, dass

die landeskundl iche Information

nicht nur Deutschland, sondern

auch die Schweiz, Österreich und

Luxemburg berührte.

Besonderen Dank den Organisato-

ren der Tagung für das tol le Kultur-

programm, das uns sehr faszinier-

te. Das märchenhafte Venedig ver-

l ieß unsere Träume und zeigte sich

uns in der Real ität. Die Liebesstadt

Verona l ieß in diesem Sommer nie-

manden kalt.

Ein kurzer vielver-

sprechender Aus-

bl ick: die nächste

IDT findet 201 7 in

der Schweiz statt

und das Programm

dafür scheint noch

attraktiver und in-

formativer als in

der Vergangenheit

zu sein.

Freizeit in Italien

// Natalia Tarasova (Scherina),

Ehemalige SLZ-Büro-Managerin

Die XV. IDT in Bozen ist eine Ta-

gung, auf der sich Lehrende, For-

schende und Studierende aus der

ganzen Welt über den aktuel len

Stand der deutschen Sprache in-

formieren und austauschen kön-

nen. Aber dort hatten wir auch

Freizeit, um etwas anzuschauen.

Bozen ist eine sehr schöne Stadt in

Südtirol mit sehr schöner Natur.

Am ersten Tag sind wir durch die

ganze Stadt gebummelt. Dort gibt

es sehr viele Schlösser, Plätze,

schöne Kirchen und Brunnen. Man

kann mit der Seilbahn die ganze

Stadt aus der Höhe ansehen. Wir

haben das gemacht!

Abends haben wir verschiedene

Cafés mit ital ienischer Küche be-

sucht. Jetzt bin ich wirkl ich sicher,

dass ital ienische Pasta sehr lecker

schmeckt!

Wir hatten einen freien Tag, an

dem wir Venedig besucht haben.

Einige nennen Venedig die „Stadt

auf dem Wasser“. Die Altstadt von

Venedig setzt sich aus 1 1 8 Inseln

zusammen, zwischen denen sich

unterschiedl ich breite Kanäle

durchschlängeln. Zu vielen dieser

Inseln gehört ein Platz als Kom-

munikations-, Verkehrs- und Han-

delszentrum, an dem eine Ge-

meindekirche steht. Venedig be-

sitzt ungefähr 1 75 Kanäle mit einer

Gesamtlänge von rund 40 km. Wir

haben das al les mit eigenen Augen

gesehen und ich habe al le schö-

nen Sehenswürdigkeiten bewun-

dert.

Ich gebe Euch einen Ratschlag:

besucht unbedingt dieses wun-

derschöne Land Ital ien!
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TEAMREISE
TEAM-REISE

// Elena Ignatova,

SLZ-Lehrkraft

I tal ien, nein, besser gesagt, Südti-

rol macht einen unvergessl ichen

Eindruck. Die Landschaft ist male-

risch (Berge, Wald und Weinberge

überal l ) . Ich war von der Natur fas-

ziniert. Bozen ist keine so große

Stadt, aber sehr gemütl ich (kleine

Gassen mit vielen Cafés, breite

Plätze mit alten Gebäuden). Und

jetzt ein paar Worte über die Südti-

roler und Südtirolerinnen: Sie sind

al le gastfreundl ich und nett, im-

mer hilfsbereit (den Weg zu zeigen

oder etwas zu erklären oder zu

empfehlen). Auf den Straßen

sind viele Motorräder. Au-

ßerdem habe ich bemerkt,

dass sie Hunde sehr mögen.

Katzen hab ich nicht gese-

hen, aber Hunde überal l

(Fotos als Beweis). Was das

Essen angeht, tja, es

schmeckt sehr gut, beson-

ders das Eis (es lohnt sich,

das zu probieren). Und für

uns war es erstaunl ich, dass

man im Restaurant so riesige

Portionen (die 3 Personen zusam-

men nicht essen können) be-

kommt.

Und ein Tipp für die, die gern

shoppen: In den meisten Geschäf-

ten gibt es eine Mittagspause von

2-3 Stunden und am Wochenende

sind die meisten Geschäfte zu.

// Natalia Larionova,

Ehemalige SLZ-Lehrkraft

Unser Aufenthaltsort war Bozen,

eine ital ienische Stadt in Südtirol.

Vom Hauptbahnhof gingen wir so-

fort zur Universität, dabei sahen

wir uns um und entdeckten, dass

wir uns an einem ganz besonderen

Ort befanden.

Auf den Straßen l iegen die Pflas-

tersteine, in der Ferne ist der Walt-

herplatz zu sehen. Dieser Platz

dient als guter Ausgangspunkt für

eine Stadtbesichtigung. Ein wenig

weiter gibt es einen Markt. Dort

kann man al le Arten von Obst und

Gemüse, leckere Wurst und Käse,

Ol ivenöl, Landwein und Blumen

finden. In mehrere Richtungen

zweigen kleine Gässchen ab, die

zu interessanten Gebäuden und

modischen Geschäften führen.

Durch diese Stadt schlendert man

immer gerne.

Aber nur eine Stadt war für unser

wissbegieriges Team zu wenig!

Deshalb haben wir uns nach Vene-

dig begeben. Jetzt ist Venedig eine

meiner Liedl ingsstädte weltweit.

Venedig ist faszinierend und herr-

l ich, Venedig hat ein besonderes

Flair und eine ganz wunderschöne

romantische Atmosphäre, Venedig

ist einfach eine Stadt, die keiner

anderen ähnelt, zumindest keiner,

die ich bislang sah. Das ist eine

Stadt der Fußgänger. Dort kann

man entweder zu Fuß gehen, oder

mit der Gondel fahren. Beide Fort-

bewegungsarten machen natür-

l ich Spaß, aber eine Gondelfahrt

muss man sich unbedingt gönnen.

Al les aufzuzählen, was sich zu be-

trachten lohnt, ist unmöglich. Die

Anziehungspunkte kann man

überal l finden. Ich nenne nur eini-

ge: Piazza San Marco, Basil ika di

San Marco, Santi Giovanni e Paolo,

Rialto, Canal Grande. Ach, wie

schön das al les kl ingt! Und im Ver-

trauen sage ich euch, ich bin in

diese Stadt verl iebt!

Und zum Dessert hatten wir Vero-

na mit der römischen Arena, der

Kirche St. Anastasia und dem Bal-

kon der Jul ia oder „Casa di Giul iet-

ta“.

Dieses Land lässt nieman-

den kalt und mich am al-

lerwenigsten! Aber es ist

schwer, al le Eindrücke und

Emotionen in Worte zu

fassen. Das muss man

einfach sehen!
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Natalia Tarasova (Scherina),

Organisatorin des Projektes

„Ju-Ki-Welt!“:

„Ju-Ki-Welt!“ ist ein Sprachpro-

gramm für Jugendl iche und Kinder

von 9 bis 1 5 Jahren. Im Jahr 201 3

haben wir es von 1 . bis 9. Juni

durchgeführt.

Das Ziel des Projektes ist die Kom-

bination von Erholung

und Lernen. Neben ei-

nem vielfältigen Freizeit-

programm werden die

Verbesserung der

Sprachkenntnisse und

der Erwerb landeskundl i-

cher Kompetenzen sowie

die Förderung der Fähig-

keiten und Talente der

Teilnehmer groß ge-

schrieben.

Das Sprachprogramm umfasst 30

Unterrichtsstunden. In diesem Jahr

war das Thema „Sport und Olympi-

sche Spiele“, ein Thema, welches

besonders aktuel l ist. In diesem

Projekt unterrichten hochqual ifi-

zierte Lehrkräfte des SLZ und der

Sprachassistent des Goethe-Insti-

tuts.

Außerdem enthält das Programm

einen Workshop auf Deutsch mit

dem Sprachassistenten des Goe-

the-Instituts. Natürl ich ist er ein

Highl ight unseres Projektes „Ju-Ki-

Welt!“. In diesem Jahr haben

wir mit der Sprachassistentin

aus Österreich Manuela Bauer

zusammengearbeitet.

Der zweite Workshop ist Bas-

teln. Die Teilnehmer des Pro-

jektes können hier ihre Krea-

tivität entwickeln.

Zudem haben wir auch einen

Journal istik-Workshop orga-

nisiert. Die Teilnehmer haben

Artikel geschrieben und Interviews

geführt. Jetzt möchten wir einige

ihrer Artikel und Gedichte in

„SchuLZe!“ publ izieren.

„Ju-Ki-Welt!“ umfasst ein vielfälti-

ges Veranstaltungsprogramm, wie

zum Beispiel verschiedene Spiele,

Trainings, Freilufttheater, Improvi-

sationstheater und vieles mehr.

Unser Ziel ist es, den ganzen Tag

etwas zu machen, damit keine Zeit

für Langeweile bleibt.

Die Teilnehmer des Pro-

jektes „Ju-Ki-Welt!“ ha-

ben exklusive T-Shirts,

Rucksäcke vom Goethe-

Institut und eine Photo-

session als Geschenk

bekommen.

„Ju-Ki-Welt!“ ist ein sehr

aktuel les und exklusives

Projekt für Kinder und

Jugendl iche. Wir möchten dieses

Projekt im Sommer 201 4 erneut

organisieren.

Herzl ich Wil lkommen in der „Ju-Ki-

Welt!“

Manuela Bauer, Sprachassistentin

des Goethe-Instituts:

Zehn Tage lang lebte ich mit einer

quirl igen Truppe Kinder und Ju-

gendl icher, sowie zwei engagier-

ten Erzieherinnen in der JuKi-Welt.

Um in der JuKi-Welt überleben zu

können, muss man abenteuerlus-

tig sein und darf keine Angst vor

der vielfach gefürchteten deut-

schen Sprache haben. Der

Sprachassistent – in dem Fal l ich –

verwendet nämlich ausschl ießl ich

besagte Sprache.

Ob im Unterricht, bei dem ich je-

den Vormittag dabei war, in mei-

JU-KI-WELT

KINDER-JUGEND-SPRACHLAGER IM SLZ KEMEROWO
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nen nachmittägl ichen Workshops

für die Kids, oder auch bei den

Mahlzeiten – ich sprach mit den

JuKis immer nur Deutsch. Das war

aber für letztere kein al lzu großes

Problem, denn die Kids legten an-

fängl iche sprachl iche Berührungs-

ängste recht schnel l ab und be-

gannen mich zu verstehen. Die

„Mutigsten“ unter ihnen plausch-

ten in Folge sogar von sich aus

beim Mittag-oder Abendessen auf

Deutsch mit mir.

Im Großen und

Ganzen kann ich sa-

gen, dass die JuKi-

Welt – eine lebendi-

ge Gemeinschaft

verschiedener jun-

ger Individuen, in

der es niemals lang-

weil ig wird – eine

sehr bereichernde

Erfahrung für mich

war. Beeindruckt hat

mich der Wissens-

drang einiger älterer

Kids. Entgegen der

vielfach vorherrschenden Meinung

– die Jugend sei faul – erledigten

diese, trotz Ferien und obwohl das

Lager nicht streng auf Lernen aus-

gerichtet war, gerne die altersge-

recht gestel lten

Aufgaben und

wollten auch zu-

sätzl ich noch so ei-

niges über Sprache

und Kultur der

deutschsprachigen

Länder wissen.

Soviel zur JuKi-

Welt 201 3, nun

wünsche ich al len

viel Vergnügen in

der JuKi-Welt 201 4! :)

Xenia Giljowa, Betreuerin

des Projektes „Ju-Ki-Welt!“:

Jemand hat gesagt, dass

Sommer ein kleines Leben

ist. Das können wir ein biss-

chen umformulieren: Som-

merlager ist ein kleines Le-

ben. Wer kann hier etwas da-

gegen sagen? Die ersten

Tage sind immer ein wenig

anstrengend,

weil die Kinder

und auch die

Erwachsenen einan-

der nicht kennen,

darum muss man

einander erst „ab-

tasten“, wer kann

was? Und schon

dann beginnt man

ein neues inter-

essantes Leben mit

vielen lustigen Ge-

schichten und Er-

eignissen. Das Wich-

tigste sind die Emotionen, die die

Kinder aus dem Lager mitnehmen

und für das ganze Leben bewah-

ren können. Unser Lager hat bei

den Kindern nicht nur positive

Emotionen hinterlassen, sondern

auch ihre Deutschkenntnisse ver-

bessert. Wir glauben daran, dass

unser Lager auch im nächsten Jahr

(und viele, viele Jahre wieder)

stattfinden wird!

Elena Ignatowa, Lehrkraft des

Projektes „Ju-Ki-Welt!“:

Die Arbeit im Sprachlager war für

mich neu. Obwohl nicht al les sehr

gut (perfekt) geklappt hat, habe

ich gute Er-

fahrung ge-

sammelt. Der

Umgang mit

den Kindern

hat mir Spaß

gemacht,

weil sie so

unbefangen

und wissbe-

gierig sind.

Das Haupt-

thema

„Olympische

Spiele“ war

sehr aktuel l . Die Kinder haben viel

Interessantes aus der Geschichte

der Spiele erfahren, sehr gern an

verschiedenen Wettbewerben teil-

genommen, gemalt und gebastelt.

Ich bedanke mich bei meinen Kol-

leginnen Natal ja und Xenia für die

Unterstützung und, natürl ich, un-

serer tol len Sprachassistentin Ma-

nuela Bauer für ihre riesengroße

Hilfe! :)

JU-KI-WELT
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KINDERSEITE

Material ien vom Journal istenworkshop im Sprachlager

SOMMERSPRACHLAGER 201 3

Mit großem Vergnügen haben sich unsere Ju-Ki-Welt-

TeilnehmerInnen über ihre Eindrücke vom Projekt ge-

äußert.

Alexandra Iwanowa: Wir verbringen die Zeit wunderbar hier! Es sind nur 9 Tage, aber es

kommt einem so vor, als ob es fast ein Monat ist. Wir freunden uns miteinander an. Wir ha-

ben immer viel zu tun. Jetzt kenne ich viele Spiele. Wir haben auch einen Workshop mit

Manuela Bauer, das ist die Sprachassistentin vom Goethe-Institut. Wir singen deutsche Lie-

der und lesen einige Gedichte. Es ist sehr wichtig, um eine gute Aussprache zu haben.

Im Projekt „Ju-Ki-Welt!“ ist al les sehr positiv und wunderbar. Ich möchte noch vielmals an

der „Ju-Ki-Welt!“ teilnehmen.

Alina Klimena: Zum ersten Mal bin ich im Sprachlager. Al les ist sehr interessant hier.

Zuerst haben wir Deutschunterricht, dann Workshops (Workshop mit Manuela Bau-

er, Basteln und Journal istik- Workshop). Beim Basteln haben wir eine Col lage ge-

macht, jetzt flechten wir. Beim Journal istik- Workshop schreiben wir Artikel und füh-

ren Interviews, es gefäl lt mir sehr.

Jeden Tag bekommen wir einen Brief, in dem das Geheimnis des Tages geschrieben

steht. Einmal haben wir einen Schatz gefunden und das waren unsere T-Shirts! Wir

haben einige Filme auf Deutsch und Russisch gesehen, viele Lieder mit Manuela

Bauer gesungen, Plakate gemalt.

Abends machen wir Ogonjok mit unseren Betreuerinnen Natal ia und Xenia. Es ist

immer interessant, wir besprechen einige Themen und unsere Eindrücke.

Besonders hat mir das Training „Sirius“ gefal len. Man muss auf jeden Fal l einen rich-

tigen Entschluss fassen, das habe ich aus diesem Training gelernt.

Jeden Tag lerne ich etwas Neues für mich selbst. Mir gefäl lt

die „Ju-Ki-Welt!“ und ich möchte noch oft daran teilnehmen.

Anna Leer: „Ju-Ki-Welt!“

gefäl lt mir sehr. Al les ist

sehr lustig und wunder-

bar. Wir haben immer viel

zu tun: Wir malen, machen

Col lagen, spielen, tanzen,

jeden Morgen machen wir

Gymnastik. Ich möchte

noch einmal an der „Ju-Ki-

Welt!“ teilnehmen!

Marina Frikel (l inks) und Anna Suppes (rechts): Wir sind bei der

„Ju-Ki-Welt!“ und al les gefäl lt uns sehr! Al les ist sehr interessant

und wunderbar hier. Besonders gefal len uns die Workshops

(Workshop mit Manuela Bauer, Basteln und Journal istik- Work-

shop). Wir haben viel Neues gelernt.

Beim Journal istik-Workshop haben wir viel Interessantes gemacht,

jetzt möchten wir noch etwas für die „SchuLZe“ schreiben. Einmal

haben wir ein sehr interessantes Spiel gespielt: man sol lte den

ganzen Tag etwas Angenehmes für den anderen machen (selbst

gemachte Geschenke zum Beispiel ) , abends konnte jeder sagen,

von wem er Geschenke bekommen hat. Das war sehr nett, finden

wir. Wir können sagen, dass das Projekt „Ju-Ki-Welt!“ sehr cool ist!

KINDERSEITE
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Lisa Kukol: „Ju-Ki-Welt!“ gefäl lt mir sehr. Al les ist sehr lustig. Es sind

nur 9 Tage, aber jetzt sind wir wie eine kleine Famil ie. Wir haben

viel zu tun. Morgens haben wir Deutschunterricht, nachmittags

drei Workshops und immer viele Spiele und Trainings.

Besonders gefäl lt mir der Journal istik-Workshop. Wir schreiben Artikel, führen Inter-

views, lernen etwas Neues über Journal istik. Meiner Meinung nach ist „Ju-Ki-Welt!“

das beste Sprachlager.

Lada Sizova: Ich bin wie einige andere zum ersten Mal im Sprachlager. Es ist wunderbar,

dass es die „Ju-Ki-Welt!“ gibt! Bei uns gibt es wunderschöne und sehr lustige Betreuerin-

nen, Natal ia und Xenia, und eine sehr nette Sprachassistentin, Manuela Bauer. Manuela

unterrichtet Deutsch bei uns. Wir haben auch einen Workshop mit Manuela. Al les ist auf

Deutsch, sehr interessant!

Besonders hat mir die Schatzsuche gefal len, wo unsere Betreuerinnen als Piratinnen

verkleidet waren. Das war sehr lustig!

Einmal haben wir an einem Fotowettbewerb teilgenommen. Wir haben viele lustige

und wunderschöne Photos gemacht. Jetzt können wir al le Fotos in einer Col lage angu-

cken. – „Ju-Ki-Welt!“ ist das al lerbeste Sprachlager!

Viacheslav Sapegin: Ich bin zum ersten Mal im

Sprachlager, aber al les gefäl lt mit. Besonders hat mir die

Schatzsuche gefal len. Al les ist sehr interessant, wir

spielen immer. Abends haben wir Ogonjok mit unseren

Betreuerinnen. Dort besprechen wir al les.

Vielen Dank für „Ju-Ki-Welt!“

KINDERSEITE

M.B.:Wir haben getanzt, gespielt,

viele Lieder gesungen und al les war

auf Deutsch. Ich glaube, dass es den

Teilnehmern im Allgemeinen ganz

gut gefal len hat.

R.: War es anstrengend, mit russis-

chen Kindern und Jugendl ichen zu

arbeiten?

M.B.: Nein, die Arbeit mit den

russischen Kindern und Jugendl ichen

ist nicht anstrengender oder leichter

wie mit Kindern und Jungendl ichen

aus anderen Ländern.

R.:Wenn Sie ein Sprachlager organis-

ieren könnten, wie viel Zeit würden

Sie auf den Deutschunterricht ver-

wenden?

M.B.: Das hängt vom Alter ab. Für

Kinder ist zu schwer, jeden Tag vier

Unterrichtstunden zu haben. Aber für

Jugendl iche ist es ganz normal. Aber

in den Sommerferien muss man sich

auch erholen.

R.: Das Thema in der „Ju-Ki-Welt!“ war

„Sport und Olympische Spiele“.

Treiben Sie Sport?

M.B.: Ja, ich laufe Schi, fahre Fahrrad

und jogge mehrmals in der Woche.

R.: Planen Sie, noch einmal in Russ-

land zu arbeiten?

M.B.: Als Sprachassistentin werde ich

nicht mehr kommen. Aber aus Besuch

oder im Zuge von anderen Projekten

immer wieder gerne! Erstmals werde

ich jedoch in Österreich arbeiten.

R.: Welchen Beruf haben Sie in Öster-

reich?

M.B.: Ich bin Lehrerin für Französisch

und Russisch. Ich unterrichte auch

Deutsch für Ausländer.

R.: Wie ist die russische Aussprache

für Sie?

M.B.: Ein bisschen schwer, aber in-

teressant für mich.

R.: Was hat Ihnen in Kemerowo ge-

fal len?

M.B.: Mir haben der Hügel „Krasnaja

Gorka“, der Sowjet-Platz und der Titel

Kuzbass (wie die Anschrift Hol ly-

wood) und die winterl iche Stadt mit

Neujahrsdekoration sehr gut gefal len.

R.: Wie finden Sie das Projekt „Ju-Ki-

Welt!“?

M.B.: Ich finde, dass es ein sehr gutes

Projekt ist. Man muss es weiter-

entwickeln.

R.: Vielen Dank für dieses Interview!

AufWiedersehen!

M.B.: Bitte schön. AufWiedersehen!

DIE VORTSETZUNG DES INTERVIEWS MIT MANUELA BAUER (VON S. 7)
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Vom 1 8. bis zum 20. Juni 201 3 hat

in unserem SLZ das Fortbildungs-

seminar „Moodle und Tu-

torierung der BL-Kurse“

stattgefunden. Viele Leh-

rer und Lehrerinnen aus

Nowosibirsk, Akademgo-

rodok, Tomsk, Barnaul,

Krasnojarsk und Irkutsk

sind zu uns gekommen,

um ihre Erfahrung mitein-

ander zu teilen. Darunter

waren auch unsere Semi-

narreferenten Alexander

Kirienko und Valerija Kolo-

dina. Ich möchte den bei-

den im Namen von uns al-

len für ihren fachl ichen Input und

ihre Hilfsbereitschaft besonders

danken.

Warum eigentl ich „Moodle und Tu-

torierung“? Was bedeutet das?

Moodle ist eine Lern-

plattform, die die Mög-

l ichkeit zur Unterstüt-

zung von Lehr- und

Lernmethoden bietet.

Moodle stel lt Onl ine-

„Kursräume“ zur Verfü-

gung, die für reines Onli-

ne-Lernen oder als Ergän-

zung und Unterstützung

von Lernen genutzt wer-

den können.

Das ist etwas ganz Neues für Leh-

rer und Lernende! Menschen aus

verschiedenen Teilen Russlands

können nun Deutsch lernen. Die

Plattform bietet vielfältige

Lernaktivitäten an, so zum

Beispiel Chat, Fo-

rum, Glossar, Wiki

u.a. Ich denke, un-

sere StudentInnen

finden viele der

Übungsmöglichkei-

ten interessant und

spannend. Aber um

al le Vorteile zu be-

greifen, muss man

das mal probieren!

Die graue Theorie war aber zu we-

nig für uns, deshalb haben wir das

ganze Thema in der Praxis er-

lernt… Tag für Tag haben wir Er-

fahrung erworben und nun ken-

nen wir al le Feinheiten des Mood-

les! Wir sind sachverständige

Tutoren und laden unsere Studen-

tInnen ab September 201 3 ein,

Deutsch mit Hil-

fe von aktuel len

Technologien zu

lernen!

FORTBILDUNG

// Natal ia Larionowa, ehemalige SLZ-Lehrkraft

QUALIFIZIERUNGSSEMINAR IN KEMEROWO

FORTBILDUNG
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Ausgerechnet Sibirien l i ierte nicht

nur den Protagonisten des gleich-

namigen Films mit der Schorin Sa-

yana, sondern – zumindest was

das gemeinsame Projekt des Som-

mersemesters 201 3 betrifft – auch

das SLZ Kemerowo mit der PH Frei-

burg.

Natal ia Hahn, Lehrende an der PH

Freiburg und ehemalige Methodi-

kerin am SLZ Kemerowo, behan-

delte im Rahmen eines Seminares

mit ihren Studierenden, angehen-

den Lehrkräften für DaF, den Film

über die Begegnung zweier ver-

schiedener Welten. Zumal der Film

in Kemerowo spielt, bat sie um Un-

terstützung durch „regionale Insi-

der“. Im SLZ war man gerne dazu

bereit. Wir entschieden uns vorerst

dafür, dass die Teilnehmerinnen

des Konversationskurses C1 /C2 mit

der „Hauptrol le“ im Projekt betraut

werden sol lten. Die Studierenden

sahen so den Film, im Kurs disku-

tierten wir verschiedene Aspekte

und schl ießl ich wurde von den

Teilnehmern ein schriftl icher Film-

bericht verfasst.

Aber nicht nur die C1 /C2-Gruppe,

sondern auch andere Studenten

des SLZ spielten in Folge eine ge-

wichtige Rol le im Projekt. Wir ver-

anstalteten einen Filmabend und

die Zuseher konnten im Anschluss

ihre Meinung zum Gesehenen äu-

ßern. Vielfach wurde bekrittelt,

dass der Film ein falsches Russ-

landbild, welches schon

lange nicht mehr zeitge-

mäß sei, vermittle. Zudem

zeige er nicht Kemerowo

sondern Murmansk, ein

scheunenähnl iches Gebäu-

de werde als Flughafen

verkauft....

Auch die Schorin Tshyltys

Tannagasheva, die „Vorlage“

für Sayana im Film, erklärte

sich bereit zu einem Inter-

view, in dem sie meinte,

dass die schorische Kultur ver-

fälscht dargestel lt werde.

Beim Fotowettbewerb „Das reale

Kemerowo“ konnten schl ießl ich

al le Interessenten ihr fotographi-

sches Talent unter Beweis stel len

und hatten zudem die Möglichkeit

die Filmmakel richtigzustel len.

Den dritten Platz erreichte Alexan-

der Krüger, mit dem Foto aus der

Bilderserie „Vom Moskowskij bis

zum Sawodskoj“ («От Москов-

ского до Заводского»), den zwei-

ten El isaweta Starodubtsewa („Au-

gen auf“) und der Gewinner war

Wladimir Starosotnikow mit sei-

nem Bild „Frühl ingsbeginn“ («На-

чало весны»).

Auf Basis der Beiträge der Studen-

ten aus Kemerowo und Freiburg

wird nun ein gemeinsames, didak-

tisiertes Filmheft herausgegeben,

sodass Deutschlernende auch zu-

künftig in den Genuss von „Ausge-

rechnet Sibirien“ kommen können.

Die Abenteuer des einfältigen

Bleuel werden somit weiterhin Be-

stand haben.

PROJEKTE

AUSGERECHNET SIBIRIEN –
MEINUNGSSPALTEND UND ZUGLEICH
VÖLKERVERBINDEND
// Manuela Bauer, Sprachassistentin des Goethe-Institutes (Jan. - Mai 201 3)

PROJEKTE

Wladimir Starosotnikow: „Frühlings-

beginn“

Alexander Krüger: „Vom Moskow-

skij bis zum Sawodskij“

Elisaweta Starodubtsewa: „Augen auf“
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Ihr habt uns darum gebeten und

wir haben uns Gedanken gemacht.

Ihr habt ihn euch gewünscht und

wir haben ihn real isiert… Frisch

angeboten in unserem Sprachlern-

zentrum für Deutsch wird der

Grammatikkurs auf dem A-Niveau:

hier und jetzt!

Das Bedürfnis nach einem speziel-

len Grammatikkurs ist bei unseren

KursteilnehmerInnen schon vor

längerer Zeit entstanden. Viele Stu-

dentInnen haben mehr als einmal

ihre Wünsche geäußert, Gramma-

tikkenntnisse zu vertiefen und die-

sem Sprachaspekt mehr Zeit zu

widmen. Nicht umsonst, zumal es

auch im Engl ischen heißt „Good

grammar is sexy“. Auf den ersten

Bl ick scheint der sehr freche, mehr-

deutige Ausdruck seltsam oder so-

gar absurd zu sein. Aber wenn wir

darüber nachdenken, wird es of-

fensichtl ich, dass es tol l ist, eine

Fremdsprache richtig zu sprechen

und zu schreiben.

Erinnert euch bitte an eure Erfah-

rung mit Ausländern: Sie sprechen

nicht so schlecht Russisch, aber ih-

re häufigen grammatikal ischen

und lexikal ischen Fehler bringen

euch zum Lächeln (im besten Fal l )

oder können zu Missverständnis-

sen oder sogar zu Aggressionen

führen. Damit die Bedürfnisse von

unseren KundInnen befriedigt

werden, haben wir speziel l einen

Grundgrammatikkurs fürs A-Ni-

veau entwickelt, der die wichtigs-

ten grammatikal ischen Erschei-

nungen von der A1 .1 -Stufe bis zur

A2.2-Stufe umfasst und Gelegen-

heit bietet, erworbene Kenntnisse

zu vertiefen und zu erweitern.

Der Kurs ist für erwachsene Stu-

dentInnen geeignet, die das A1 .1 -

Semester hinter sich gebracht ha-

ben. Er umfasst 30 Unterrichtsein-

heiten, je 3 UE am Stück, und wird

in zwei Sprachen – auf Russisch

und Deutsch – unterrichtet.

Die erste Stunde im Rahmen des

oben genannten Kurses hat am

Samstag, den 5. Oktober 201 3,

stattgefunden. Unsere Leserinnen

und Leser stel len jetzt wahrschein-

l ich eine präzisierende Frage: „Na,

und was macht Ihr dort? Erledigt

Ihr eine Reihe von faden gramma-

tischen Übungen?“ – „Ganz und

gar nicht!“ – erwidern wir. Die Auf-

gaben, die im Unterricht erledigt

werden, beweisen, dass Gramma-

tik auch interessant sein kann: der

Kurs wird durch eine große Anzahl

an Kommunikationsübungen und

Spielen aufgelockert, die Teilneh-

merInnen spielen kleine „Theater-

stücke“, malen Plakate und ma-

chen Aufgaben auf dem Smart-

Board.

Als Hausaufgaben bekommen die

KursteilnehmerInnen Arbeitsblät-

ter mit Übungen und außerdem

eine ganze Liste von interaktiven

Aufgaben, die automatisch über-

prüft werden.

Eine Kursteilnehmerin hat sich be-

reit erklärt, uns über ihre Ziele und

Erwartungen an den Kurs zu er-

zählen.

Tatiana Nikol ina: „Ich besuche den

Grammatikkurs, um die deutsche

Grammatik besser zu verstehen.

Die Grammatik fäl lt mir ein biss-

chen schwer. Ich wil l Sätze richtig

bilden, besser sprechen und die

Wortfolge im Satz beherrschen.

Mich im Gespräch klar zu äußern,

das ist mein Ziel.“

Welche Ergebnisse die StudentIn-

nen erreichen und ob die Gram-

matik für sie „sexy“ wird, erfahren

wir Anfang Dezember. Und jetzt

bleibt uns nur, al len TeilnehmerIn-

nen viel Erfolg mit dieser nicht

leichten, aber doch möglichen Sa-

che zu wünschen.

Oktober 2013

SLZ-KURSE

EIN FRISCHES ANGEBOT – DER GRAMMATIKKURS!
// Anastasiia Bernert (Putschkina), ehemalige SLZ-Lehrkraft
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St. Gal len ist ein Ort, wo die Zeit

stehen geblieben zu sein scheint,

wo es schwer ist nach 8 Uhr

Passanten auf der Straße und um

elf Uhr ein offenes Restaurant zu

finden.

Es ist eine kleine Stadt im deutsch-

sprachigen Teil der Schweiz, am

Bodensee. Die Luft ist wunderbar,

wie in einem Dorf.

Die Stadt befindet sich etwa 700

Meter über dem Meeresspiegel

und ist eine der höchstgelegenen

Städte der Schweiz. St. Gal len

bezeichnet man auch als

„Stadt der tausend Treppen.“

Die Geschichte von St. Gal len

begann mit einem irischen

Mönch namens Gal lus. Er

hatte an dem Ort im Jahr 61 2

ein Haus gebaut. Hundert

Jahre später gründete man an

dieser Stel le ein Kloster. Die-

ses Kloster bekam den Na-

men des Mönchs. Al lmähl ich

wuchs rund um das Kloster die

Stadt.

Die Klosteranlage mit ihrer Haupt-

kathedrale ist seit 1 983 von der

UNESCO geschützt. Die Kathedrale

wurde in den Jahren 1 755 und

1 766 gebaut.

Aber die Hauptattraktion von St.

Gal len ist die zweistöckige Kloster-

bibl iothek mit einem Lesesaal.

Die Stiftsbibl iothek ist eine der äl-

testen und interessantesten der

Welt. Über dem Eingang zur Bibl io-

thek prangt die Inschrift „Heilstätte

der Seele“.

Auf den hölzernen Regalen sam-

meln sich mehr als 1 60.000 Bücher

und alte Handschriften. Diese

Sammlung von mittelalterl ichen

Manuskripten ist die größte der

Welt.

Zahlreiche Erker verzieren viele

Gebäude des historischen Teiles

der Stadt. In der Nähe der Altstadt

im Viertel Bleychel i gibt es eine

Straße, wo zeitgenössische Kunst

auch in der Luft hängt. Riesige Bal-

lons leuchten nachts über dem Ro-

ten Platz. Die Farbe des Lichtes än-

dert sich al le fünf Minuten. Dies ist

das größte Open-Air-Wohn-

zimmer der Schweiz. Hier

treffen sich an warmen

Sommerabenden die Leute

und sitzen gemütl ich auf

den roten Sofas und Bänken.

Bei sonnigem Wetter bringt

eine Seilbahn die Besucher

auf den Gipfel des Säntis

und sie können die Umge-

bung genießen. Vom Aus-

sichtspunkt sieht man die Grenzen

der benachbarten fünf Länder:

Deutschland, Österreich, Liechten-

stein, I tal ien und Frankreich.

Das Wappen der Stadt St. Gal len

zeigt einen Bären mit goldenen

Kral len und ein Bündel Brennholz.

Die erste Schweizer Bank wurde in

St. Gal len eröffnet.

Für die Bewohner selbst ist die

Hauptattraktion der Stadt die St.

Gal ler Bratwurst. Sie wird mit Bier

oder Wein verzehrt. Mir gefiel St.

Gal len sehr und ich freue mich auf

meinen nächsten Besuch dort.

LANDESKUNDE. DIE SCHWEIZ

EINES TAGES IN ST. GALLEN
// Natal ia Aganina

LANDESKUNDE. DIE SCHWEIZ
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11 .. Wenn ihr etwas verloren habt

oder Opfer eines Verbrechens ge-

worden seid, geht sofort zur Pol izei

oder auf I tal ienisch „carabinieri“.

Hier gibt es nichts zu befürchten –

die Pol izisten sind nett und freund-

l ich und helfen euch in al len Fäl len

(wahrscheinl ich gilt diese Regel

nur für Ausländer, aber wenn ihr

diesen Text lest, seid ihr sowieso

AusländerInnen, darum ist diese

Information nützl ich für euch).

22.. Wenn ihr vorhabt, euch ein Bein

zu brechen oder einfach zu Fuß

den Berg zu besteigen, nehmt im-

mer 1 5 Euro mit, denn genau diese

Summe müsst ihr im Krankenhaus

(„ospedale“) für die Sprechstunde

bezahlen. Obwohl jeder Tourist ei-

ne Versicherung hat, gilt die hier

nicht zu 1 00%. Ehrl ich gesagt gilt

die hier überhaupt nicht, weil die-

ser Punkt von russisch-ital ienischer

Seite nicht gänzl ich geklärt wurde,

d.h. man bekommt nach einigen

Monaten eine Rechnung für die

ärztl ichen Dienstleistungen, be-

zahlt die ordentl ich und geht wü-

tend zur Versicherungsfirma, um

sein Geld zurückzubekommen.

33.. I tal ien ist ein warmes Land, dar-

um ist es ganz normal, dass man

wegen der Hitze eine Mittagspau-

se von 2-3 Stunden macht. Klar,

dass niemand hier einen Hitze-

schlag bekommen möchte, aber

I tal ien ist auch ein europäisches

Land, darum schl ießen fast al le Ge-

schäfte um 1 9:00/1 9:30 Uhr. Des-

halb müsst ihr

euch immer beei-

len, wer weiß, viel-

leicht ist jetzt eine

„Hitzepause“ oder

schon Abend?

44.. Wie schon ge-

sagt, ist I tal ien ein

warmes Land. Dar-

um hat man für

die Leute gesorgt

und viele Brunnen

errichtet. Hier

könnt ihr auch

zahlreiche Trinkbrunnen finden,

ich bin aber nicht sicher, ob man

daraus trinken darf, aber ich muss

ehrl ich sagen: Ja, ich

habe das gemacht,

und wenn ihr das

lest, bin ich noch am

Leben. Man muss

aber auch aufmerk-

sam sein! Es gibt

auch Brunnen, wo

man die Füße (oder

irgendeinen Hund)

kühlen kann, aus

solchen trinkt man

besser nicht.

55.. Seid bitte vernünftig und eure

Reise nach Ital ien (vor al lem nach

Bozen) wird gut verlaufen!

RUND UM DIE WELT

// Xeni Gil jowa, SLZ-Lehrkraft

TIPPS FÜR REISENDE NACH ITALIEN

RUND UM DIE WELT
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Ihr seid in Deutschland angekom-

men und wollt wie ein Deutscher

sein. Aber es gibt hier ein Problem:

Euer Hochdeutsch hebt sich von

der Menge ab. Mit Hilfe unseres

Artikels könnt ihr nicht nur die an-

deren verstehen, sondern euch

auch selbst im Gespräch aus-

drücken.

Wenn ihr unangenehme Men-

schen loswerden möchtet, werden

euch folgende Varianten nützl ich

sein:

Lasst mich in Ruh(e)! = Bleibt mir

vom Leib! – Отвяжитесь,

отцепитесь (= отстаньте) от меня!

(Freundchen,) Pass mal auf! – Но-

но, поосторожней (полегче)!

Hau ab! = Mach die Biege! –

Отвали! Отвяжись!

Ich hab dich auf dem Kieker. – Я

слежу за тобой.

Ihr wollt eure Verwunderung oder

Empörung ausdrücken:

Junge, Junge! (Mannomann!) Also

weißt du! – Ну как не стыдно! Да

что ты говоришь! Ну что же это

такое!

Das ist nicht dein Bier! – Это не

твое дело!

Ihr besprecht einige Angelegen-

heiten mit euren Kumpels, etwa im

Mafia-Slang:

Habt ihr sonst noch Schmerzen? –

Что вы еще хотите? У вас что

крыша поехала?

Raus mit der Sprache! –

Выкладывай! Докладывай!

Говори же!

Das/Den müssen wir mal unter die

Lupe nehmen! – Нам нужно

присмотреться к кому-л./чему-л.!

Ohne Vitamin B geht gar nichts! –

Без связей никуда!

Auf folgende Weise kann man et-

was bewerten:

Al les ist in Butter! – Все хорошо!

Mir ist al les Wurst! –

Мне все равно!

Geil / Affengeil /

Oberaffengeil ! –

Круто!

Ätzend! –

Препаршиво,

ужасно!

Nul l Problemo! – Без

проблем! Без базара!

Low gas! [Engl isch] –

Без кипиша!

Es gibt auch andere Verben und

Idiome:

jemanden aufreißen – соблазнить,

совратить кого-то

ausrasten – сойти с ума; балдеть

stenkern, rumstinken – рычать,

ругаться, ссориться

abkratzen [sterben] – протянуть

ноги

Einige Substantive:

die Knipse - фотик

die Kippe - сигаретка

Kies, Mäuse, Knete, Kohle, Moos –

бабки [деньги]

Einige Adverbien:

ab und an; ab und zu - иногда

echt – действительно

irre – очень

Achtung bei der Verwendung die-

ser Ausdrücke! Sie werden manch-

mal nur in gewissen Regionen

oder Situationen benutzt und in

anderen viel leicht gar nicht oder

anders verstanden. Auch kann es

komisch kl ingen, von einem Ex-

trem (Hochsprache) ins andere

(Slang) zu verfal len. Aber ihr wer-

det gerade bei lockeren Gesprä-

chen in der Freizeit die anderen

mit eurem Sprachwissen erfreuen!

SPRACHE

// Alexandra Kononenko, Waleria Bachtina

DEUTSCHER SLANG

SPRACHE
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